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und ein fo berufener tenner true ©ireftor H. Behmann
unb befeitigt babei manche fatfdje, romantifhe Sorftel-
lungen. SBie alle anbern ift aud) biefer Sluffaß trefflid)
itluftriert. Srtoin ^3ocfcf>et führt und auf ben „Hof in
SI)ur" mit feinem uralten 93ifdjoföfit3 unb ber ehrtoütbi-
gen kathebrate. SBie 3. iß. Hebet gum ftaffifhen katen-
beschreibet tourbe, tote man für bie Stinben in ben oft-
fhtoeigerifhen Stinbenheimen borbitbtid) forgt unb Sir-
belt ihnen ißr fdjtoeted Bod erleichtert, toitb und ergätjlt,
unb 3uiel3t toerben und bon ©r. k. SReff honigfüße Sippen-
Seiler Siberftaben mit allerlei Polfdfunbticfjem Stafhtoerf
ferbiert.

©er Shtoeiger Slotfreug-katenber für 1937. Serlag
Sdjtoeiger Slot-kreug-kalenber, Sern, Sreitenrainftr. 97,
toili fid) toieber einen erften Paß in jebem braben ©d)toei-
getfjaufe fidjetn, too man nitf)t nur bem Beibe, fonbern
auch ber ©eete bon kinbern unb Srtoahfenen für gute
koft forgen toitt. Sr erfüllt feinen Qtoed butd) eine nid)t
auffällige SBerbung für bie 6ad)e, beten Slamen er trägt,
inbem er einfad) mßgticbft bieten unb gtoar allen S3et>51fe-

rungdfd)id)ten an Unterhaltung unb Seiehrung in SBort
unb Sitb, in pefie unb pofa, SUtßtihed unb ©emüt-
ertoätmenbed bietet, ©a kürge nidjt bloß SBißed SBütge,
fonbern überhaupt erfolgreicher toirft unb toirbt, fo legt
fein 3nl)alt SBert auf SRannigfattigfeit unb bringt toeiter
lange Slbßanbtungen nod) @efd)id)ten großen Umfanged.
©agegen berid)tet er înapp unb flat bon Säten unb Rußen
bed Roten kteuged unb ftreut eine SRenge Srgähtungen,
©ebidjte unb biete gute Silber bagtoifhen, bamit kurg-
toeit unb Slbtoechftung ihm Befet unb Beferinnen jegïicfjen
Silterd, Setufed unb Sitbungdgrabed berfdjaffen.

©djtoeigerifher Stinbenfreunb-kalenber 1937. peid
ffr. 1.20. Hauptbertriebdftelle: Sern, Siftoriarain 16.

6d)on fein katenbarium bietet toertboHe Sluffdjtüffe
über Stugenfranfßeiten unb Slugenpflege. ©ad „kleine

Berifon bed Stinbentoefend", bad fortgefeßt toirb, ertoei-
tert ebenfatld bie kenntnid bom Stuge im gefunben unb
tränten guftanb unb bon all bem SÖidjtigen, bad bamit
in irgenb einer SBeife in gufammenhang treten tann. ©ie
„Runbfdjau" Bringt toie jebed 3af)r Seridjte über atled
Sebeutfame auf bem ©ebiet bed Stinbentoefend unb bed
allgemeinen SBettgefhehend. Unb außerbem bietet biefed
tfahrbud) aid gebiegened (familienbud) eine reidfe (fülle
bon guten Stählungen unb lehrreid)en, angießenben
6d)itberungen. Sin prädjtiged Silbermaterial bereichert
ben gebiegenen 3nl)att. Sefanntlid) fommt ber Reinertrag
bed kalenberd bem „Sd)toeigerifd)en Slinbenbetbanb" 3U-
gut unb toirb bnuptfädjlid) bertoenbet 3ur Speifung ber
beiben Stinben-kranfenfaffen (je eine für bie beutfdje unb
toetfdje ©djtoeig), bie feit bieten fahren mit großem ©egen
arbeiten.

Rieten- unb Stafenleiben. 3f)te Urfachen unb Teilung.
Son ©r. meb. SI. Sßotff, Shefai3t ber bon Zimmermann-
fdjen Stiftung in ©hemniß. 76 ©eiten mit bieten SlbbK-
bungen. kartoniert ffr. 3.60. |Jatfen-a3extag Srid) ©icfer,
Setlin-6d)iIboto.

©ie Rieten- unb Stafenleiben behanbelt hier ber Sßef-
at3t eined betannten Raturheitfanatoriumd ttar unb Ieid)t
berftänblid). gtoeifeltod hat bie toiffenfcßafttidje Ratur-
heiltunbe feht beachtliche Srfotge unb fo intereffiert biefe
Slrt ber Heitbehanbtung, bie ihre eigenen SBege geht, gang
befonbetd. Sefjanbett finb u. a.: Hotnunterfud)ung, -SRenge
unb -Seftanbteite — Sntlaftung ber Stieren — SBir effen
3ubiet unb fatfd) — ©tauungdniere — ©d)toangerfd)aftd-
niere — Rierenentgünbung — ©pecfniere — ©d)rumpf-
niete — Rierenfteine — Stafenfatatrf) — Settnäffen —
Srtrantungen ber Harnröhre — fftftenfuten — pcfun-
gen unb Sd)toißfuren — Slutegetfeßen unb Schröpfen —
See unb Rflangenfäfte — Homöopathie unb Siocf)emie.
Sern Stftanften fotooljt aid aud) bem ©efährbeten toirb
bad Such toertbolle ©ienfte leiften.

Aufklärung über ^amtltertftammbäume unb 3umtliemr>appen»
Son Slrthur Hännt, ©tammbaumforfcher, ©tampfenbachftraße 44, Zürich 6.

SBir treffen je länger je mehr bad tintereffe für ffanu-
lientoappen unb ffamilienftammbäume. ©ehr oft toirb aber
bie Srfüllung biefed 2Bunfd)ed berfeßrt aufgefaßt, ba biete
glauben, ed genüge, toenn fie bon irgenb einem SBappen-
mater bad ffarmfientoappen fj$ gutegen taffen. Ratürtid)
bcnüßen bie Beute, toeldje fotd)e SBappen tiefern, alte
möglichen Ctuetten, bie ade miteinanber bie Sd)theit bed

SBappend troßbem nid)t betoeifen fönnen, toenn nicht 3u-
erft eine (famitienftammbaumforfdjung' bon ber betref-
fenben iperfßntidjfeit gemacht toitb. ©er ffamilienftamm-
bäum ift futturetl überhaupt für jebetmann bebeutenb
mehr toert unb toid)tiger aid bad honte fo oft für praßte-
rifhe Ztoecfe benüßte ^amitientoappen. Sei ber Stfor-
fhung eined SBappend ift ed feht toihtig, ben ehemaligen
erften Stöger unb Senüßer bed SBappend gu tennen, toenn
mögtih feinen Sornamen, feinen ©tanb unb SBoßnort,
unb feine Bebendseit. Ohne kenntnid biefer ißerfonatien
ift ed rein unmöglich, bad Sigentumdtedjt auf ben heu-
tigen Sefißer feftguftellen. SBeiter benötigt man 311 biefer
(feftftettung bed Sigentumdrehtd eined SBappend einen
tücfentofen ffamilienftammbaum bon ber ißerfon, bie heute
biefed SBappen erforfdjen läßt. Z"i Srforfhung biefed
tfamilienftammbaumed brauht man bon biefer Setfon bie
^erfonatien, Sorname, ©efd)ledjt unb Sürgerort, unb bon
großer SBihtigfeit tft bad ©eburtdbatum. ©iefe Slngaben
genügen für einen ©pegiatiften, ben Stammbaum rüd-
toärtd mit alten genauen geneatogifcf)en Slngaben gu er-
fotfdjen. SRtnimum bid 1600 unb toeiter gurücf bid 1300.

ffür jeben ©htoeiget Sürger lann man ben Stammbaum
erforfäjen, fei er tatholifh ober reformiert, fei er bom
Banbe ober bon ber Stabt, flamme er bon einem ein-

fachen Sauerngefdjted)t ober bon einem populären Satrt-
giergefhteht. Sticht erforfdjt toerben tann ein ©efcßteht,
toenn ed aud einer ©emeinbe ftammt, too fämtli'he kit-
henbücßet berbrannt finb unb aud) fein toeitered Stfaß-
material bothanben ift. Sin $Qrmtienftammbaum bürfte
Übrigend heute in jeher richtigen ©djtoeigerfamitie bor-
hanben fein. Sine fotd)e ©tammbaumforfhung barf man
fid) natürtih nidjt atd bitettantifhe ©elbftarbeit borftet-
ten, fonbern fo gut toie jebed anbere ©ebiet übergibt man
eine ffmitienforfhungdarbeit einem Spegialiften in Stuf-
trag. Z"t Sluftragderteitung ift eingig bie Stngabe bed
Sürgerorted, bed Sor- unb ©efhtehtdnamend unb bed
©eburtdbatumd nötig. Sltted toeitere finbet ber beauftragte
^orfher fetbft, unb ed bürfte mancher erftaunt fein, mit
toetd)er ©enauigteit ber ffotfhet feine Sertoanbtfdjaften
boneinanber unterfheiben tann, unb ihm erftären tann,
mit toiebiet intereffanten Setföntichteiten ber Stuftrag-
gebet bertoanbt ift. 3d) möchte nod) audeinanberhatten,
baß bei fotd)en f^oefhungen niht nottoenbig ift, baß man
gteid) bie fämtlihen Stamenträger in ber Sürgetgemeinbe
mit einem fog. „Sotalftammbaum" audführt, fonbern man
tann aud) bloß feine eigene, birefte Stbftamnumgdlinie er-
fotfdjen taffen. Stne fothe Strbeit fommt aud) nicht fo
teuer gu ftef)en, unb ed ift babei bann aud) nid)t not-
toenbig, einen ffmitienrat gufammensurufen, um bon
jebem bie Soïïmad)t gut Sintoiltigung, feine Birne etfot-
fhen gu bürfen, gu bertangen. (©enn ohne SintoiUigung
ift niemanb berechtigt, feine SIbftammung aud ben amt-
tidjen Südjetn gu fhreiben.) 3h gebe gerne jebem 3nter-
effenten jebe getoünfdjte Sludfunft.

uns ein so berufener Kenner wie Direktor H. Lehmann
und beseitigt dabei manche falsche, romantische Vorfiel-
lungen. Wie alle andern ist auch dieser Aufsatz trefflich
illustriert. Erwin Poeschel führt uns auf den „Hof in
Chur" mit seinem uralten Bischofssitz und der ehrwürdi-
gen Kathedrale. Wie I. P. Hebel zum klassischen Kalen-
derschreiber wurde, wie man für die Blinden in den oft-
schweizerischen Blindenheimen vorbildlich sorgt und Ar-
beit ihnen ihr schweres Los erleichtert, wird uns erzählt,
und zuletzt werden uns von Dr. K. Neff honigsüße Appen-
Zeller Biberfladen mit allerlei volkskundlichem Naschwerk
serviert.

Der Schweizer Rotkreuz-Kalender für 1937. Verlag
Schweizer Rot-Kreuz-Kalender, Bern, Breitenrainstr. 97,
will sich wieder einen ersten Platz in jedem braven Schwei-
zerHause sichern, wo man nicht nur dem Leibe, sondern
auch der Seele von Kindern und Erwachsenen für gute
Kost sorgen will. Er erfüllt seinen Zweck durch eine nicht
auffällige Werbung für die Sache, deren Namen er trägt,
indem er einfach möglichst vielen und zwar allen Vevôlke-
rungsschichten an Unterhaltung und Belehrung in Wort
und Bild, in Poesie und Prosa, Nützliches und Gemüt-
erwärmendes bietet. Da Kürze nicht bloß Witzes Würze,
sondern überhaupt erfolgreicher wirkt und wirbt, so legt
sein Inhalt Wert auf Mannigfaltigkeit und bringt weiter
lange Abhandlungen noch Geschichten großen Umfanges.
Dagegen berichtet er knapp und klar von Taten und Nutzen
des Noten Kreuzes und streut eine Menge Erzählungen,
Gedichte und viele gute Bilder dazwischen, damit Kurz-
weil und Abwechslung ihm Leser und Leserinnen jeglichen
Alters, Berufes und Bildungsgrades verschaffen.

Schweizerischer Blindenfreund-Kalender 1937. Preis
Fr. 1.29. Hauptvertriebsstelle: Bern, Viktoriarain 16.

Schon sein Kalendarium bietet wertvolle Aufschlüsse
über Augenkrankheiten und Augenpflege. Das „Kleine

Lerikon des Vlindenwesens", das fortgesetzt wird, erwei-
tert ebenfalls die Kenntnis vom Auge im gesunden und
kranken Zustand und von all dem Wichtigen, das damit
in irgend einer Weise in Zusammenhang treten kann. Die
„Rundschau" bringt wie jedes Jahr Berichte über alles
Bedeutsame auf dem Gebiet des Blindenwesens und des
allgemeinen Weltgeschehens. Und außerdem bietet dieses
Jahrbuch als gediegenes Familienbuch eine reiche Fülle
von guten Erzählungen und lehrreichen, anziehenden
Schilderungen. Ein prächtiges Vildermaterial bereichert
den gediegenen Inhalt. Bekanntlich kommt der Reinertrag
des Kalenders dem „Schweizerischen Blindenverband" zu-
gut und wird hauptsächlich verwendet zur Speisung der
beiden Blinden-Krankenkassen (je eine für die deutsche und
welsche Schweiz), die seit vielen Iahren mit großem Segen
arbeiten.

Nieren- und Blasenleiden. Ihre Ursachen und Heilung.
Von Dr. med. A. Wolff, Chefarzt der von Zimmermann-
schen Stiftung in Chemnitz. 76 Seiten mit vielen Abbil-
düngen. Kartoniert Fr. 3.69. Falken-Verlag Erich Sicker,
Berlin-Schildow.

Die Nieren- und Blasenleiden behandelt hier der Chef-
arzt eines bekannten Naturheilsanatoriums klar und leicht
verständlich. Zweifellos hat die wissenschaftliche Natur-
Heilkunde sehr beachtliche Erfolge und so interessiert diese
Art der Heilbehandlung, die ihre eigenen Wege geht, ganz
besonders. Behandelt sind u. a.: Harnuntersuchung, -Menge
und -Bestandteile — Entlastung der Nieren — Wir essen

zuviel und falsch — Stauungsniere — Schwangerschafts-
niere — Nierenentzündung — Speckniere — Schrumpf-
mere — Nierensteine — Blasenkatarrh — Bettnässen —
Erkrankungen der Harnröhre — Fastenkuren — Packun-
gen und Schwitzkuren — Blutegelsetzen und Schröpfen —
Tee und Pflanzensäfte — Homöopathie und Biochemie.
Dem Erkrankten sowohl als auch dem Gefährdeten wird
das Buch wertvolle Dienste leisten.

Aufklärung über Famîlîenstammbaume und FannlienWappen.
Von Arthur Hänni, Stammbaumforscher, Stampfenbachstraße 44, Zürich 6.

Wir treffen je länger je mehr das Interesse für Fami-
lienwappen und Familienstammbäume. Sehr oft wird aber
die Erfüllung dieses Wunsches verkehrt aufgefaßt, da viele
glauben, es genüge, wenn sie von irgend einem Wappen-
maler das Familienwappen sich zulegen lassen. Natürlich
benützen die Leute, welche solche Wappen liefern, alle
möglichen Duellen, die alle miteinander die Echtheit des

Wappens trotzdem nicht beweisen können, wenn nicht zu-
erst eine Familienstammbaumforschung' von der betref-
senden Persönlichkeit gemacht wird. Der Familienstamm-
bäum ist kulturell überhaupt für jedermann bedeutend
mehr wert und wichtiger als das heute so oft für prahle-
rische Zwecke benützte Familienwappen. Bei der Erfor-
schung eines Wappens ist es sehr wichtig, den ehemaligen
ersten Träger und Benützer des Wappens zu kennen, wenn
möglich seinen Vornamen, seinen Stand und Wohnort,
und seine Lebenszeit. Ohne Kenntnis dieser Personalien
ist es rein unmöglich, das Eigentumsrecht auf den Heu-
tigen Besitzer festzustellen. Weiter benötigt man zu dieser
Feststellung des Eigentumsrechts eines Wappens einen
lückenlosen Fomilienstammbaum von der Person, die heute
dieses Wappen erforschen läßt. Zur Erforschung dieses
Familienstammbaumes braucht man von dieser Person die

Personalien, Vorname, Geschlecht und Bürgerort, und von
großer Wichtigkeit ist das Geburtsdatum. Diese Angäben
genügen für einen Gpezialisten, den Stammbaum rück-
wärts mit allen genauen genealogischen Angaben zu er-
forschen. Minimum bis 1699 und weiter zurück bis 1399.

Für jeden Schweizer Bürger kann man den Stammbaum
erforschen, sei er katholisch oder reformiert, sei er vom
Lande oder von der Stadt, stamme er von einem ein-

fachen Bauerngeschlecht oder von einem populären Patri-
ziergeschlecht. Nicht erforscht werden kann ein Geschlecht,
wenn es aus einer Gemeinde stammt, wo sämtliche Kir-
chenbücher verbrannt sind und auch kein weiteres Ersatz-
material vorhanden ist. Ein Familienstammbaum dürfte
übrigens heute in jeder richtigen Schweizerfamilie vor-
Handen sein. Eine solche Stammbaumforschung darf man
sich natürlich nicht als dilettantische Selbstarbeit vorstel-
len, sondern so gut wie jedes andere Gebiet übergibt man
eine Familienforschungsarbeit einem Spezialisten in Auf-
trag. Zur Auftragserteilung ist einzig die Angabe des
Bürgerortes, des Vor- und Geschlechtsnamens und des
Geburtsdatums nötig. Alles weitere findet der beauftragte
Forscher selbst, und es dürfte mancher erstaunt sein, mit
welcher Genauigkeit der Forscher seine Verwandtschaften
voneinander unterscheiden kann, und ihm erklären kann,
mit wieviel interessanten Persönlichkeiten der Auftrag-
geber verwandt ist. Ich möchte noch auseinanderhalten,
daß bei solchen Forschungen nicht notwendig ist, daß man
gleich die sämtlichen Namenträger in der Bürgergemeinde
mit einem sog. „Totalstammbaum" ausführt, sondern man
kann auch bloß seine eigene, direkte Abstammungslinie er-
forschen lassen. Eine solche Arbeit kommt auch nicht so

teuer zu stehen, und es ist dabei dann auch nicht not-
wendig, einen Familienrat zusammenzurufen, um von
jedem die Vollmacht zur Einwilligung, seine Linie erfor-
schen zu dürfen, zu verlangen. (Denn ohne Einwilligung
ist niemand berechtigt, seine Abstammung aus den amt-
lichen Büchern zu schreiben.) Ich gebe gerne jedem Inter-
essenten jede gewünschte Auskunft.
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